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Nagold,  den 12 . April . Da die Zehnt - Ablö¬
sung  immer noch nicht von allen Güterbesitzern (meist auS
Unkenntniß mit der Sache ) recht gewürdigt wird , so glaubt
man Vielen einen Dienst zu erweisen , wenn man hier aus
amtlichen Quellen eine Berechnung gibt , woraus Jeder
leicht erseben kann , was er, wenn er ablöst , leisten muß.
Die Stadt Nagold hat nach dem Primärkataster fol¬
gende Flachen : A e cke r : , ) flürlich gebaute ohne Bäume
2717 ^ Morgen 34,3 Ruthen , mit Bäumen 5b/g Morgen
26,0 Ruthen ; 6) willkührlich gebaute ohneBäume 103 ^
Morgen 9,3 Ruthen , mit Bäumen 20 /̂g Morgen 23,8 Ru¬
then , waS zusammen 2848 Morgen 93,4 Ruthen oder
11,394 Viertel Feld in allen Helgen beträgt . Ferner hat
Nagold jährlich 3677 fl. 15 kr . Zchntgeld zu entrichten
(weil der Zehnten von der Stadt gepachtet wurde ) , wo¬
bei aber auch der Klcinzchnten jeder Art enthalten ist;
diese Summe gibt im lsfachen Betrag ein Ablösungska¬
pital von 58,836 fl. , woraus die jährliche Rate sammt
Zins 3766 fl. 22 kr. beträgt . Vcrrheilt man nun diese
Rate auf die 11,394 Viertel Feld der Markung Nagold,
so kommt auf jedes 20 kr . jährlich . Da aber nicht alle
Felder von gleicher Güte und also auch nicht gleich hoch
in der Steuer sind, so werten die geringsten Felder etwa
16 kr ., die besten aber etwa 24 kr. für jedes Viertel jähr¬
lich zahlen müssen. Jezt Ihr Güteroesiher rechnet selbst,
was Ihr bisher geleistet habt und was Ihr in Zukunft
geben sollt, ob eS nicht für Euch besser ist, wenn Ihr von
jezt an nur 20 kr . im Durchschnitt nur noch 25 Jahren geben
oder Euer Leben lang zwei Garben vom Viertel liegen
lassen und dann das Srroh wieder kaufen wollt.

Tages Mettigkeiteu.
Am 5 . April fand in Heidelberg eine Versammlung

von Mitgliedern der deutschen Kammern statt , in welcher
auch Baiern , Württemberg und Sachsen vertreten waren.
Nach mehrstündiger Debatte wurde folgender Antrag zum
Beschlüsse erhoben , und zwar der erste Theil einstimmig,
der zweite mit Stimmenmehrheit ; dahin zu wirken 1)
daß die durch die deutsche National - Versammlung , als
einzig und allein hierzu berechtigte Instanz , beschlossene
Verfassung , einschließlich der Grundrechte und des Wahl¬
gesetzes, unbedingt durchgeführl werde ; 2) daß , wenn eine
solche unbedingte Durchführung durch den Fürsten nicht
zu erreichen seyn sollte , welchem zuerst die Würde des
Rcichsobcrhaupts angctragcn worden , die National -Ver-
sammlung in fernere Berathung trete und eine Regierung
des Eesammtstaates schaffe, welche ihre Beschlüsse ausführe,
sey dies eine einheitliche , sey es eine collegische.

Die Kaiserfrage ist in ein neues Stadium getreten.
Selbst die Rechte ist über die Antwort des Königs von
Preußen enttäuscht . Es gilt jetzt vor Allem die Verfas¬
sung und die Grundrechte aufrecht zu erhalten . Die

Mehrheit ist fest entschlossen, in dieser Hinsicht zusammen
zu halten und nur ein solches Oberhaupt an die Spitze
zu stellen, meckes sich dazu verpflichtet. Bedingungen vom
König von Preußen werden also nicht angenommen . Die
Linke ist sehr thatig Eine Entscheidungssitzung fand am
Mittwoch in Frankfurt statt , wo die aus Berlin zurück¬
gekehrte Deputation ihren Bericht erstattete.

Die Feindseligkeiten in Schleswig -Holstein haben am
3. April begonnen und nach einigen unbedeutenden Vor-
postengefecktcn am 4. April ein für die deutschen Waffen
ebenso ehrenvolles als glückliches Gefecht in dem Eckern-
fürder Hafen herdcigeführt , wobei das dänische Linienschiff
Christian der Achte von 100 Kanonen in die Luft flog
und die Fregatte Gefion von 42 Kanonen erobert wurde.
Mit dem Linienschiff flogen 200 Mann in die Luft , und
400 wurden vorher gerettet . — Diese Schiffe wollten die
Hafen - und Strandbattericn demontiren , wurden aber
von diesen , unter dem Befehl des Herzogs von Sachsen-
Coburg -Gotha so übel zugerichtet , daß der obige Erfolg
erzielt ward . 12 Kanonen auf Seiten der Deutschen er¬
reichten gegen 140 Kanonen der Dänen dieses Ziel . Be¬
sonders ausgezeichnet hat sich die schleswig - holsteinische
Strandbatterie unter dem Unteroffizier Brodersen aus
Altona . Von deutscher Seite kostete das Gefecht 1 Tod-
ten und 13 leicht Verwundete . In der Stack Eckernförde
wurde durch die Kugeln der Dänen eine alte Frau in
ihrem Bette getödtet . — 1000 Däne » sind gefangen.

Ein amtlicher Bericht darüber lautet folgendermaßen:
Gestern früh 6 ^ Uhr eröffncren das Linienschiff Christian
der Achte von 86 Kanonen , die Fregatte Gefion von 46
Kanonen , noch eine Corvette und zwei Dampfschiffe ihr
Feuer gegen die Batterien bei Eckernförde ; drei andere
Schiffe lagen drohend an der Mündung . Der Hauptmann
Jungmann nahm den Kampf auf und sezte ihn mit der
größten Energie bis 2 Uhr Mittags fort , wo eine Pause
cinlrat . Einem Dampfschiff wurde sofort ein Rad zer¬
schossen, von einem andern wurde es auf die hohe See in
Sicherheit gebracht . Die Kanonade war so stark und die
Batterien von 10 Geschützen waren dermaßen mit Bom¬
ben , Vollkugeln und Kartätschen überschüttet , daß kein
Quadratfuß innerhalb der Werke war , der nicht Spuren
des Geschosses trug . Die Flaggen der Batterien wurden
herunter geschossen, der Haupimann Jungmann und der
Premierlieutenant Schneider von dem dritten Reserveba-
taillvn pflanzten sie auf dem Blockhause wieder auf , unter
einem fürchterlichen Kugelhagel . Um 2 Uhr mag agf bei¬
den Seiten Ermattung eingeireren seyn, beite Theile mögen
ein Bedürfn ß der Erholung gehabt haben . Es trat näm¬
lich eine Pause bis 5 Uhr Nachmittags ein , welche .der
Kommandeur der Batterie benutzte, um die demobirken Ge¬
schütze wieder herzustellcn . Um 5 Uhr wurde derKampf
von Neuem ausgenommen ; bei dem heftigen Ostwinde mö¬
gen die Segelschiffe nicht haben hcrauskommcn können. Um



7 Ubr Abends war der Sieg vollständig ; das Linienschiff
Christian der Achte war dermaßen demolirt , daß es sich
ergeben mußte . Während man beschäftigt war , die Ge¬
fangenen ans Land zu bringen , sprang das Schiff mit der
noch nicht geborgenen Halste der Besatzung mit etwa 200
Mann in die Luft . Die Fregatte Gefion strich die Segel
vor dem mörderischen Feuer der Batterien und liegt wohl¬
geborgen im Hafen von Eckernförde . An Lotten haben
wir 2 , an Verwundeten 8 Mann zu beklagen ; mit dem
Linienschiff ist leider der Unteroffizier Preußer , der Sohn des
Majors Preußer in Glückstadt , der die Gefangenen in Em¬
pfang nehmen sollte , in die Luft geflogen ; es war ein mu-
thiger , wackerer junger Mann . Der Hauptmann Jung¬
mann , dem die Ehre des Tages gebührt , wurde vom Her¬
zog von Sachsen -Koburg , welcher mit der Rescrvebrigade
sofort zur Deckung der Batterien herbeieilte und Zeuge
des ganzen Kampfes gewesen , zur Stadt gerufen und auf
das Herzlichste wegen des errungenen «Lieges von ihm be-
willkommt und belobt . Der Hauptmann rühmt in seinem
Berichte die wackere Haltung unserer Artilleristen , was
durch die Thal selbst auch beweist , und hebt einige Leute
hervor , welche ganz besonders sich hervorgethan haben,
darunter den Sergeanten Clairmont , einen andern Unter¬
offizier und einen Artilleristen Kosch . Der Sieg ist von
großer Bedeutung um deswillen , weil es sich gezeigt hat,
daß Schiffe gegen Landbatterien nichtviel ausiurichten ver¬
mögen , wie wir denn ja gesehen haben , daß 10 Geschütze
in den Landbatterien gegen etwa 200 Schiffskanonen ei¬
nen so großartigen Sieg zu erringen im Stande gewesen
sind . — Stark rauchend wurde noch Tags darauf das Linien¬
schiff Christian gefunden , doch ragte dasselbe nur noch als
Gerippe oben über der Wasserfläche hervor . Die Balken
waren weit am Strande hingeschleudert , Hunderte von
Menschen mit dem Aufsammeln von Eisen - und Holzstü¬
cken beschäftigt . Von den 200 in die Lust gesprengten
Seeleuten lagen noch halbe Leiber , Arme und Beine am
Strande ; in den Straßen hielten die Wagen mit den ge¬
fangenen Offizieren , die Matrosen standen daneben , je drei
in einer Reihe , umgeben von einem Muskenerkordon ; sie
werden alle nach Rendsburg gebracht werden . Die Zahl
der Gefangenen mit Einschluß der Verwundeten beläuft
sich nach vorgenommener Zählung , der Angabe des Kom¬
mandanten von Eckernförde zu Folge auf 1023.

Die genommene dänische Fregatte Gefion liegt an der
Eckernfördener Brücke , und man ist auf daS Eifrigste da¬
mit beschäftigt , dieselbe wieder in Stand zu setzen. Heute
waren im Eckenfördener Hafen wieder vier Kriegsschiffe
und zwei KriegSdampfschiffe in Sicht . Dieselben hielten
sich jedoch in ziemlicher Entfernung . Von Kiel wird uns
gemeldet , daß in der Nähe von Friedrichsorl , bei dem
Orte Bülk , 2000 Mann Dänen in Böten gelandet sind.
Sie stießen jedoch auf 4000 Mann K . sächsischer Infan¬
terie , welche in und um Gottorf Quartiere haben , und
mußten sich zurückziehen . Die Kieler Jäger sind ebenfalls
dahin beordert . Wie eS heißt , beabsichtigten diese 2000
Mann , Eckernförde im Rücken anzugreifen und mit Hülfe
obiger sechs Schiffe die Gefion wieder zu nehmen . Vom
Norden her ist weiter 'nichts zu melden , als daß die dä¬
nischen Vorposten sich zurückgezogen haben . — Laß die
Fregatte Gefion sich so bald ergeben , wird dem Um¬
stande beigemessen , daß die Mannschaft vor Angst sich ver¬
kroch und die Kanonen nicht mehr bedienen wollte.

Der Verlust der Dänen ist deßhalb sehr groß , weil sie
nicht im Stande sind , ihn zu ersehen , besonders wenn sich

die Nachricht bestätigt , daß die preußische Amazone vor
Swinemünde ebenfalls eine dänische Fregatte genommen.
Oie Kauffartheifahrer , welche die Dane » bereits wieder
aufgebracht haben oder noch auffangen werden , sind dann
von weniger Bedeutung . Denn mit den Schiffen , welche
wir noch zu erwarten haben , sind wir den Dänen dann
zur See gewachsen . Zu Lande sind wir den Dänen ohne¬
hin mehr als überlegen und der Reichskriegsministcr hat
Befehl gegeben , die dänischen Truppe » mit dem Bajonnett
am Leibe vor sich hcrzutrelben und Jüdland einzunehmen.
Dann ist Dänemarks Kraft gebrochen und ein schleuniger
ehrenvoller Frieden zu hoffen.

Das deutsche -Hauptquartier in Schleswig ist jetzt in
Flensburg und auch das 1. Bataillon des württembergi-
schen 8 . Regiments befindet sich dort . In den nächsten
Tagen geht eö vorwärts . Leiter haben die Dänen vor¬
erst Apenrade und Hadersleben besetzt , von wo alle deut¬
schen Einwohner flohen.

Pesth , den 3 . April . Seit zwei Tagen hört man
hier in Pesth und in der Umgegend zu wiederholten Ma¬
len ziemlich starken und anhaltenden Kanonendonner , und
es unterliegt keinem Zweifel , daß in nicht allzuweiter
Ferne , wenn auch keine Schlacht , doch bedeutende Treffen
stattfinden , über deren Resultate wir aber in Dunkelheit
bleiben . — Der ungarische Landtag ist in Debreczin auf¬
gelöst und bis zum 24 . April hierher nach Pesth Unbe¬
rufen worden . Man sieht , der Muth der ungarischen
Partei ist im Wachsen begriffen . — Ein offizieller Bericht
macht heute bekannt , daß Komorn seit dem 2 . d. M . mit
glühenden Kugeln beworfen wird und noch enger als frü¬
her cernirt ist . Sachverständige behaupten , daß wenn
nicht Hunger oder Verrath die Festung übergibt , sie nicht
zu nehmen sey. Man hofft auf Beides . Jede Zufuhr ist
nun vollkommen abgeschnitren und die inneren Räume der
Festung sollen so feucht seya , daß sich der Proviant nicht
lange in genießbarem Zustande erhalten lassen soll.

Ein charakteristischer Zug deS gegenwärtigen Kriegs
in Ungarn ist folgende Thatsache : Während der junge
Graf Esterhazy ein Kommando in der Festung Komorn
hat , und im Falle der Erstürmung derselben wahrschein¬
lich den Tod des Hockverräthcrs stirbt , hat der alte Graf
Esterhazy , Vater desselben , so eben den Belagerungstrup¬
pen vor Komorn 160 Eimer Wein geschenkt , um sie zur
Erstürmung der Festung zu ermuntern!

Kronstadt hat sich am 20 . März den Ungarn unter
Bem ohne Schwertstreich ergeben , nachdem die Trümmer
der Oestreicher uns Nüssen sich über die Karpathen nach
der Walachei zurückgezogen , beide Städte , Hermannstadt
und Kronstadt , haben Dankadressen nach Debreczin für
die Befreiung vom russischen Militärisch gesendet . Sie
mußten jede täglich 1000 Gulden baar an die Russen zah¬
len , ausser den Lebensmitteln und den schamlosesten Dieb¬
stählen der einzelnen russischen Soldaten . Dabei mußten
die Bürger selbst den Wachdienst versehen , und als es
zur Schlacht bei Herrmannstadt kam , benahmen sich die
Russen aufs feigste , wie dies auch aus den Originalbe»
richten Berns hervorgeht . Der erste Akt Bems in Herr¬
mannstadt war die Verkündigung einer allgemeinen Amne¬
stie und aller jener Errungenschaften , für welche das un¬
garische Volk so hochherzig kämpft . Die Bürger haben
auch eine Denkschrift unterzeichnet , in welcher sie die An¬
dichtung der Oestreicher zurückweisen , als hätten sie die
Russen hereingerufen . Sie wurden nämlich ' zu ihren dies-
fallsigcn Schritten vom öftr . General gezwungen.
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Aus Ungarn und Siebenbürgen lauten die Nachrich¬
ten immer verzweifelter für die östreichische Sache . Zn
Siebenbürgen ist Bem durchaus Herr , und kein Russe
und kein Oestreicher mehr dort zu finden.

Ein Württemberger schreib! über die Kriegs - Ereig¬
nisse in Ungarn vom ü. März . O , es geht schrecklich zu,
ich kann die Gräuel nicht beschreiben und der Trübsal ist
kein Ende ; wir wissen nicht , leben wir noch bis morgen,
wir sind ganz umringt von Feinden , die Tobten liegen
herum auf den Straßen und in den Wäldern und hier in
Mühlbach hat man sie aufgeladen und weggeführt wie Erd-
äpselsäcke und 5 bis 6 in eine Grube verscharrt , nachdem
sie 3 Tage in ihrem Blute gelegen. Man berechnet bis
jetzt, daß ungefäbr 100 Städte und Dörfer in Siebenbür¬
gen abgebrannt sind. Die Wallachen haben den Müttern
ihre Kinder von der Brust gerissen , haben dieselben an
die Spieße gesteckt und einander nachgeworfen und so mit
den unschuldigen Wesen ihr Gaukelspiel getrieben , bis sie
den Geist aufgaben , und die Mütter zerhauen unv zerhackt.
Den Männern haben sie die Augen ausgestochen , Ohren
und Nase abgeschnütcn und dann gekreuzigt. Zn Milen-
bach haben die Wallachen eine katholische Kirche beraubt,
den Heiland herabgenommen und unter die Kirchibüre ge¬
stellt, ihn gelästert und gesagt , er solle auch Wache stehen.
— Bei den Ungarn sind viele Weibsleute sowohl zu Pferd
als zu Fuß , unter ihren Kleidern tragen sie Gewehre,
Säbel und Pistolen.

In Italien ist der Krieg noch keineswegs beendigt
und mit der Auflösung der Kammern in Turin auch die
Sache in Piemont nicht abgemacht . In Nizza , Genua
und Chambery haben republikanische Bewegungen statt¬
gefunden , und Alles bereitet sich zu weiterem Widerstande
vor . 8000 Lombarden unter dem Commando eines wackern
Generals befinden sich noch in der Citadelle von Alesan-
drien und wollen nicht weichen , weder vor den Oestrei-
chern, noch vor den Piemontesen.

Aus Turin vernehmen wir , daß Genua , welches die
Truppen geräumt hatten , in Belagerungszustand erklärt,
und General la Marmora mit unumschränkten Lollmach-
ten zur Dämpfung des Ausrubrs verleben wurde . Die
Brigaden Savoyen und Piemom , das Reiterregiment No-
vara , und 2 Batterien Artillerie halten Befehl erhalten,
sofort nach Genua abzugehen . — Soeben geht die Nach¬
richt ein , daß la Marmora am 4. Morgens mit 24,000
Mann Truppen vor den Mauern von Genua eintraf.
Er erwartete noch eine Verstärkung von 10,000 Mann,
die ibm der Oberbefehlshaber der piemontesischen Armee
zusendcn sollte , so daß er die Stadt mit 34,000 Man
von der Landseite blokiren konnte. Alle Verbindungen
der Stadt nach der Landseite waren am 4. abgeschnitten.

Eine kleine Vergeltung.
(Schluß .)

Als Grethcls Mutter fort war , begab sich das Kin¬
dermädchen in das Zimmer ihrer Herrin , um den kleinen
Knaben zu warten . Sie erschrak sichtlich, als sie einen
alten weißbärrigen Herrn neben ihrer Gebieterin im Sopha
sitzen sah.

Nur näher , Kind ! Nur näher ! rief dieser, waS willst
du denn?

Fragen , ob ich den kleinen Knaben warten soll.
Las ist also unsere neue Kinkerwärterin ! sagte der

alte Herr zu der Gencralin.
Ja , lieber Mann.

Dann sich wieder an Grethcl wendend , fragte er nach
ihrem Namen.

Ich heiße Margarethe Martin , mein Vater ist Pen¬
sionär und nebenbei — da die Pension zur Erhaltung un¬
serer Familie nicht ausreicht — Schuhmacher im Dorfe
Buchendorf.

Der General , der den Worten Grethcls mit ängstli¬
cher Spannung gelauscht hatte , sann einen Augenblick
schweigend nach, dann sagte er:

Dein Vater ist ein kleiner Mann?
Ja , Herr General.
Mit Blatternarben im Gesicht?
Ja , Herr General.
Und einem Stelzfüße!
Ganz recht.
Dann kenne ich ihn sehr genau.
Ja , er erinnert sich ihrer auch noch, Herr General,

und hat mir einen Gruß an sie aufgetragen und mir ge¬
sagt , ich sollte Ihnen mitkheilen , daß er jedesmal , wenn
er seine kleine Pension höbe, ihre Gesundheit tränke.

Alte, brave Seele , der Martin , murmelte der Gene¬
ral für sich, und ich habe ihm noch eine Schuld abzutra-
gen . Dann setzte er laut hinzu , indem er sich an seine
Frau wandte : Des Mädchens Vater hat mir zweimal das
Leben gerettet und da ich es dir noch nicht milgeihcüt , so
will ich jetzt davon erzählen.

Einmal , fing er an , hatte ich als Adjutant des kom-
mandirenden Generals an einen der Bataillonskommandeure
einen Befehl zu überdringen , um aber an den Ort meiner
Bestimmung zu gelangen , mußte ich nahe an den feind¬
lichen Vorposten vorüber . Es war eine nicht leichte Aus¬
gabe , rasa ) und unbemerkt von ihnen hinauszukommen,
dennoch wäre es mir wahrscheinlich gelungen , wenn mir
nicht mein Pferd gestürzt wäre und sich ein Bein gebro¬
chen Härte.

Kaum lag ich an der Erde , so sprengten auch schon
drei feindliche Reiter herbei , und ganz sicher hätte man
mich wenigstens zum Gefangenen gemacht, wenn man mich
nicht vielleicht niedermachte , wenn nicht in demselben Au¬
genblicke mein treuer Marlin herbeigejagt wäre und mit
zwei Pistolen , Karabiner , Degen und ein Dutzend Krafts¬
flüchen, an denen er nie Mangel litt , den Fernd Helden-
müthig angegriffen hätte . Durch zwei gut gezielte Schüsse

' und einen tüchtigen Säbelhieb schnitt er zweien der Feinde
den Lebensfaden ab , den dritten machten wir unn Gefan¬
genen und mit Hülfe von Martins und zwei erbeuteten
Pferden erreichten wir unser Korps und ich richtete noch
zu rechter Zeit beim Bataillvnskommandeur de» Befehl
des Generals aus.

Ein andermal , fuhr der General fort , war es in
Spanien , wo ich ihm den Dank für mein gerettetes Leben
aussprach . Damals war ich noch Lieutenant und Martin
diente in meiner Schwadron . Auf dem Marktplätze von
Torredo , einer kleinen unbedeutenden Stadt , machten wir
Hall und erhielten unsere O .«artierbillets . Ich kam in
das Haus eines Bäckers und Martin daneben m kas HauS
eines Krämers zu wohnen . Der Zufall , oder wenn man
lieber will , die Vorsehung , fügte es, wie sich spater ergab,
daß unsere Zimmer nur durch die Wand des Nachbar¬
hauses getrennt waren , und dicht an dieser Wand stan¬
den unsere Betten.

Obschon es mir bekannt war , daß mau in dem Hause
eines Spaniers keinen ganz sicheren, aver oft sehr langen
Schlaf that , so hatte ich doch, durch die erheuchelte Freund-



lichkeit meinesW-rtbes bestochen, es unterlassen, meine ge¬
wöhnlichen Lorsichlsmaßregeln ru treffen, die darin bestan¬
den, daß ich meine Pistolen und meinen Degen auf einen
vor mein Bett gerück:cn Tisch legte und nie ohne Licht in
der Uniform schlief.

Mitte» in der Nacht erweckte mich ein seltsames Ge¬
räusch. Anfangs glaubte ich zu lräiimcn, als ich aber meine
Augen aufschlug, gewährte ich durch die Ritzen meiner nicht
sebr fest schließenden Z,mmcrihür Licht, und hörie, ww man
sich zuflüsterte: Er ist sezt im ersten Schlaf, sezt muß es
geschehen. — Rasch sprang ich aus dem Bette, trug mei¬
nen Tisch Himer die Thür und stemmie mich, meine Pi¬
stolen leise ladend, dagegen, um ibnen so den Eintritt zu
verwehren, denn ich wußie es , daß die Spanier in der
Regel nur mit langen Messern, die sie geschickt im Aermel
verbergen, versehen sind. Das Gewehr vcimciden sie bei
ihrem meuchelmörderischen Beginnen aus dem einfachen
Grunde, weil sein Knall sehr leicht ihr Berräther werden
kann. — Iezt hörte ich den Schlüssel umdreben, den sie
sehr leise und vorsichtig eingesteckt haben mußten, denn ich
nug den mcinigen, den ick vor Schlafengeben abgezogen
batte, in der Tasche. Schnell ergriff ich meine Pistolen,
während ich mich mit dem Leibe immer fester gegen den
Tisch stemmte. Sie versuchten die Tbür zu öffnen und
stießen, als sie den Widerstand spürten, einen gräßlichen
Fluch aus.

Ich fragte, was sie wollten, erhielt aber keine Ant¬
wort, dafür aber versuchten sie die Thür aufzubrechcn,
wobei der eine zu Len Nebligen sagt: Es sind unsere viele;
wir werden den Einen schon massacriren. Tod diesen Fran-
zoseubiinden. — Ich habe vorhin zu sagen vergessen, daß
sowohl Martin als ich damals im Franzosenheere dienten.
Wir waren mit Gewalt unter die Franzosen gesteckt und
mußten für Frankreichs Gloria Blut und Leben wagen.
Noch einmal forderte ich sie auf, mir zu sagen, was sie
wollten, als aber auch dicßmal auf meine Frage keine Ant¬
wort, sondern nur ein stärkeres Andrängen gegen die Tbür
erfolgte, so zauderte ich nicht länger! durch die Tbür Feuer
zu gebe». Die Thür, welche schon etwas nachgegebcn halte,
schloß«ich wieder, ich rückte rasch wieder meinen Tisch fest
dagegen und erwartete, was sie nun beginnen würden.
Draußen dörre ich einen dumpfen Fall und ein tieies Rö¬
cheln. Es war klar, ich hatte einen verwundet und dieser
war die zu meinem Zimmer führende Leiter— ich wohnte
im ersten Stock — hmabgefallen. Einige Augenblicke war
es still, man beschäftigte sich gewiß mt dem Verwundeten,
dann aber hörte ich, wie man wieder die Leiter zu mir
Herausstieg. Um aber meine Lage ganz unglücklich zu ma¬
chen, hörte ich, wie bimer nur in der Gegend meines Bet¬
tes die Wand durchbrochen ward. Es war gewiß, man
wollie mich von zwei Seiten angreifen. Ich drehte mich,
ohne meine Slellung weiter zu verändern, ein wenig um
und sähe, wie eine Hand mehrere Steine aus der Mauer
sortnahm.

Schon wollte ich auf diesen ungebetenen Gast mein
unterdeß wieder geladenes Pistol abfeuern, als der Mann
fernen Mund an die Ocffnung legte und mir zuries:

Lieutenant von Schönstedt, halten sie noch einen Au¬
genblick Stand, sogleich ist der Martin bei ihnen!

Mich durchbebte ein freudiger Schreck und niemals
hörte mein Ohr einen so angenehmen Klang als die eben
vernommenen Worte Martins.

Bald hatte er die Oeffnung so weit gemacht, daß er

mit einiger Anstrengung durchzukriechen vermochte. Mit
e,n paar flüchtig geflüsterten Worten war Alles zwischen
uns klar. Er hatte in seinem Bette, durch die Lage an

imeiner Wand, mein Ausstehen und meinen Anruf an die
iSpanier , so wie deren ausgestoßene Flüche gehört, sezt
sogleich ahnend, mein Leben sey in Gefahr, hatte er be¬
schlossen, geradewegs—wie er das immer liebte— in meine
Stube zu dringen und so kam er durch die Mauer.

, Draußen legren sezt die Spanier eine Art Hacke un¬
ter d,e Tl ür, um sie so aufzubrechen oder zu zertrümmern;
und schon gab die Thür bedeutend nach, als Martin mich
aufforderte, meine Pistolen gehörig zu handhaben, so wie
er es mit rem Degen und Karabiner gewilligt sey.

! Martin gab mir einen Wink und laut krachten drei
Schüsse durch die Thür. Wieder ein dumpfer Fall und
Röcheln wie vorhin; aber sezt gab es keine Ruhe, sondern
man machie von draußen Anstalt, die Thür mit einer Art

!cinzuschlagen.
! Wir feuerten nochmals unsere Gewehre ab und zo-
!gen nun rasch den Tisch weg, denn es war unnütz, die
Thür, die sezt zertrümmert war, noch länger zu besetzen;

!statt dessen stürzten wir uns mit Windcsschnelle auf untere
!Feinde und warfen so deren zwei die Leiter hinab, wäh-
!rend wir mit noch drei ins Handgemenge gcriethen, wo¬
bei Martin schon mehrere Wunden erhallen batte. Da
schlug unsere Rettungs,runde. Man baue die Schüsse ge¬
holt, der Wache kies gemeldet und so rückte eben ein De-

uachement von 15 Mann heran, die mit Kolbenstößcn die
!Hausibüre sprengten, uns befreiten und mit nach der Wache
snahmen.

Am folgenden Tage führte man die gefangenen Meu-
jchelmörder ins Verhör, sie gestanden ihren schwarzen Plan,
mich ermorden zu wollen, wie überhaupt jeden Franzosen,
der in ihre Hände fiele und wurden für diesen freundli¬
chen Vorsatz gehangen; drei von ihnen hatten aber durch
unsere Kugeln geendet. Martin blieb von nun an in mei¬
ner Nähe und ward so mein Diener und — Freund.

Der General schwieg einen Augenblick. Dann fuhr
er zu Gretbel gewendet fort: Lurch dich ward ich heut
an eine heilige Pflicht gemahnt, deren Ausführung ich nun
nicht länger aufschieben will.

Ich versprach damals deinem Vater, daß, sollte es mir
je möglich scyn, ihm meine Dankbarkeit noch weiter zu be-
tbätigen, so wollte ich dies keinen Augenblick aufschieben;
leider vergaß ich jenes Versprechen. Iezt ist die Stelle
eines Kasernenverwalkers vakant und da es bei mir steht,
diesen Posten zu besetzen durch wen ich will, so soll ihn
dein Vater haben und du selbst sollst ihm die Nachricht
noch heute überbringen. Indem ich dadurch glaube einen
Theil meiner Schuld abtragen zu können, so will ich nun
noch einen andern dadurch abtragen, daß ich dich nicht als
unser Kindermädchen, sondern als meine Pflegetochter hier
behalten und für dein späteres Fortkommen sorgen werde.

Greihcl bedankte sich bei dem General für diese Güte
viele Male und seine Gattin umarmte ihn freudig mn dem
Ausrufe: Mein lieber, braver Mann, du gibst mir heule
abermals den Beweis, daß du ein edles Herz hast.

Der General erfaßte ihre Hand und sagte: Mache
nur nicht so viel Redens davon, ich übe nur eine kleine
Vergeltung.

Acht Tage später las man in der Zeitung: Ein Kin¬
dermädchen wird gesucht. Wo? erfährt man im Intelli¬
genz-Comptoir.
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